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Die militärischen Qefährbungen der Schweis im Kriege
Drei von den Nationalräten Dietschi (Solothurn), Diefschi (Basel)

und Bringolf (Schaffhausen) eingereichte Interpellationen
verpflichteten den Chef des Eidg. Milifärdeparfemenfs, im Nafional-
raf am 4. Oktober Aufschluß zu erteilen über die militärischen
Gefahren, die der Schweiz während des Krieges drohten. Der
normale Weg wäre gewesen, damit bis nach Erscheinen des
Berichtes des Generals über den Aktivdienst zuzuwarten. Die durch
die Tagespresse bekannt gewordenen peinlichen Indiskretionen
des Chefs des Nachrichten- und Sicherheitsdienstes während des
Aktivdiensfes, einem ausländischen Journalisten gegenüber, boten
Anlaß zu den Interpellationen, die einem beschleunigten
Verfahren riefen.

Es fehlt uns der Raum, unsere Leser über die durch die Tagespresse

bekannt gewordenen Einzelheiten zu unterrichten. Für
jeden Wehrmann boten die Ausführungen von Herrn Bundesrat
Kobelf derart interessante Autschlüsse, dal) kaum anzunehmen
ist, einer unserer Leser habe sich das eingehende Studium
derselben entgehen lassen. Mit Genugtuung erhielten wir aus dem
Munde des bundesrätlicheij Sprechers bestätigt, was wiederholt
behauptet worden war: daß unser Nachrichten- und Sicherheitsdienst

während des Aktivdiensfes außerordentlich zuverlässig und
geschickt arbeitete und daß sich hinsichtlich des Ausbaues und
der Leitung desselben Oberstbrigadier Masson große Verdienste
erworben hat. Gewisse Leute werden versuchen, dem Chef
unseres Nachrichtendienstes seine Verbindungen mit dem SS-Ge-
neral Schellenberg als verwerfliche oder durch politisch
gleichgerichtete Gesinnung bedingte Verbindung darzustellen. Der
Chef des EMD stellte fesf, daß eine derartige Verbindung nicht
zum vorneherein zu beanstanden war, weil nicht nur der SS-
General im Stabe Himmlers eine ähnliche Stellung bekleidete
wie Oberstbrigadier Masson in unserer Armee, sondern weil sich
die Verbindungen des letzteren auch auf hochgestellte Persönlichkeiten

der andern Kriegspartei erstreckten. Von ausschlaggebender
Bedeutung für uns war auf alle Fälle, daß unser Nachrichtendienst

seine Fäden sogar bis ins deutsche Fiihrerhaupiquarfier
zu spinnen vermochte und es uns damit ermöglichte, daß wir
über bevorstehende Großaktionen des deutschen Heeres stets

frühzeitig und zuverlässig orientiert waren.

Aus der Berichterstattung im Nationalrat konnten wir erfahren,
daß unser Land mehr als einmal während des Krieges ernstlich
in Gefahr stand, mit in den Strudel hineingerissen zu werden.
Während der ersten Phase des Krieges war für uns die politische
Zielsetzung Hitlers besonders gefährlich. Wir wissen es heute
noch besser als damals, daß seine Idee von der Bildung eines
germanischen Großdeutschen Reiches und später der Plan eines
neuen Europas unter deutscher Führung die Möglichkeit einer
zwangsmäßigen Eingliederung der Schweiz in sich schloß. Es ist
nicht daran zu zweifeln, daß der nationalsozialistische Propa-
gandaminisfer für diesen Fall «zutreffende» Begründungen zu
liefern imstande gewesen wäre!

Auch um rein militärische Begründungen zu einer gewaltsamen
Aktion gegen die Schweiz wäre die deutsche Führung kaum
verlegen gewesen, wie dies Bundesrat Kobelt im einzelnen
ausführte. Schließlich aber bedeuteten auch die momentanen
Stimmungen und Verstimmungen Hitlers und seiner engsten Mitarbeiter
eine ständige Gefahr für uns, die um so größer war, als sich

diese «Führer» des deutschen Volkes über die Beschlüsse ihrer
militärischen Berater nur allzu gerne hinwegsetzten.

Wir durften vernehmen, daß zur Zeit der deutschen Frühjahrsoffensive

1940 gegen Holland-Belgien-Frankreich, im Räume
zwischen Oberrhein und Allgäu rund 30 deutsche Divisionen
aufmarschiert waren. Die Schweiz stand am kritischen Tag des 10. Mai
mit ihrer ganzen Armee abwehrbereit. Die Gefahr begann für
uns erst langsam zu weichen, nachdem der deutsche Durchbruch
im Norden der Maginotlinie gelungen war, so daß der Frontalangriff

über den Rhein eingeleitet werden konnfe. Damif wurde
ein Umfassungsmanöver durch die Schweiz nichf mehr als nötig
erachtet.

Wer über die Landesverratsprozesse unserer Militärgerichte
auch nur einigermaßen orientiert ist, weiß, daß allfällige militärische

Operationen gegen unser Land durch eine ausgedehnte
deutsche Spionageiätigkeit mit einer Skrupellosikeit ohnegleichen

vorbereitet wurde. Von der Hauptspionagezentrale Stuttgart

aus zogen sich die Fäden über das ganze Land und ein
dichtes Netz von eigenen Landesverrätern, wie von deutschen
Agenten sorgte unter Verwendung aller möglichen erfolgversprechenden

Mittel dafür, daß die Stuttgarter Zentrale auf dem
laufenden gehalten werden konnte. Keinem einzigen der schurkischen

Verräter, die zum Tod oder zu hohen Freiheitsstrafen
verurteilt wurden, kann eine Träne nachgeweint werden.

Festgestellt ist durch unsern Nachrichtendienst, daß eine «Aktion

Schweiz» im deutschen Führerhauptquartier geplant war und
daß sie dort wiederholt erörtert wurde. Vor allem waren es
Himmler und Sepp Dietrich, die bei Hitler auf eine Akfion gegen
die Schweiz drängten. Die Gefahr für uns wuchs in der Regel
im Frühjahr, nach Abschluß der Winferoffensiven und vor
Einleitung der Sommeroffensiven an der Ostfront. Wenn ausgerechnet

zur Zeit des landwirtschaftlichen Anbaues in unserer Armee
Truppen in stärkerem Umfange aufgeboten wurden, so liegf
hierin die Erklärung zu diesen Maßnahmen, die jeweils stärkerem
Geschimpfe begegneten als nötig war.

In der zweiten Hälfte März 1943 bestand für unser Land wohl
die größte Gefahr, weil damals ein handstreicharfiger Angriff auf
die Schweiz geplant war. Am 27. März fiel die Entscheidung
Hitlers, daß der Angriff vorersf nicht erfolgen sollte. Sicher ist,
daß die wiederholten und unzweideutigen Erklärungen der
Mitglieder unserer Landesregierung und des Generals, die vor aller
Welt immer wieder bekundeten, daß sich die Schweiz in jeder
Lage und unter allen Umständen jedem Angreifer gegenüber
mit ihrer ganzen Abwehrkraff zur Wehr setzen werde, ihre
Wirkung auf die deutsche Führung nicht verfehlte, weil sie geeignet
waren, dort vorhandene Zweifel in unsere sfrikfe Neutralitätspolitik

zu zerstreuen.
Interessant für uns war auch, aus dem Munde des Chefs des

EMD zu erfahren, wie stark die Truppenbestände unserer Armee
zu verschiedenen Zeiten während des Aktivdiensfes waren. Nach
der Generalmobilmachung im September 1939 standen 400 000
Mann unter den Fahnen, nach der zweiten Generalmobilmachung
waren 500 000 Mann abwehrbereit. Zusammen mit HD und Orts-
wehrformafionen erreichte unsere Armee einen Totalbesfand von
über 850 000 Mann. Sie vereinigte damit eine Kampfkraft, die
von jedem möglichen Gegner ernsthaft in Betracht zu ziehen
war. M.
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